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nach einer deutschen Be-
teiligung am amerikani-
schen Superrettungsfonds 
eine Absage erteilt. Wäh-
rend die Basel II-
Eigenkapitalvorschriften in 
Europa für Stabilität sor-
gen, haben die USA die 
Umsetzung der Regeln, 
die sie selbst gefordert 
haben, immer wieder 
verzögert.    

Krisen können in Zukunft 
nur durch internationale 
Vereinbarungen verhin-
dert werden. Seit langem 
wirbt Deutschland  für 
Reformen auf dem Finanz-
markt. Oberstes Ziel: 
mehr Durchsichtigkeit! 
Nur wenn wir wissen, was 
sich hinter den Türen der 
Banken abspielt, lässt sich 
wieder jenes Vertrauen 
herstellen, das der Finanz-
markt so dringend 
braucht.     

 

Alles begann in den USA. 
Nach dem 11. September 
2001 entschied sich die US-
Notenbank für eine Nie-
drigzinspolitik. Geld wurde 
billig und gerade die US-
amerikanischen Häuslebauer 
griffen zu. Immobilienfinan-
zierer und regionale Banken 
halfen dabei auch Kreditneh-
mern aus, die keinen Cent 
Eigenkapital in der Tasche 
hatten – hierzulande unvor-
stellbar, in den USA aber 
lange an der Tagesordnung. 

Um die Risiken klein zu hal-
ten, verkauften die Banken 
die Kredite an andere Banken 
und Fonds weiter. Dort wur-
den sie umgeschichtet und als 
Pakete weiter verbrieft. Die-
se Konstruktionen brachen 
wie ein Kartenhaus zusam-
men, als viele Schuldner 
durch steigende Zinsen Prob-
leme damit bekamen, ihre 
Kredite zu bedienen. Hypo-
theken platzten. Erst gerieten 
die Finanzierer, dann die 
Banken in eine gefährliche 
Schieflage. Mit den bekann-
ten Folgen. 

Durch die weltweiten Finanz-
kanäle schwappten die Wel-
len der Krise schnell nach 
Deutschland. So hatte z.B. 
die IKB-Bank – eigentlich ein 
Mittelstandsfinanzierer –  bei 
den Hypothekenkrediten 
mitgezockt. Nur mit Millio-
nenspritzen konnte dann der 
Kollaps verhindert werden.  

Auch ich weiß heute nicht, 
welche Nachrichten uns 
morgen wieder aus New 
York und Frankfurt errei-
chen werden. Ich glaube 
aber, dass wir in Deutsch-
land gut gewappnet sind, 
um den Sturm zu überste-
hen: Unter der unionsge-
führten Bundesregierung ist 
die Volkswirtschaft gewach-
sen, die Zahl der Arbeitslo-
sen deutlich gesunken und 
der Haushalt konsolidiert. 
Durch eine Senkung des 
Beitrages zur Arbeitslosen-
versicherung, wie sie von 
der CDU/CSU-Fraktion 
gefordert wird, können wir 
die Wirtschaftsdynamik 
ankurbeln.    

Aber natürlich werden wir 
in einer globalisierten Welt 
die Auswirkungen der Krise 
zu spüren bekommen. 
Wenn z.B. Banken in Zu-
kunft noch vorsichtiger sind 
bei der Vergabe von Kredi-
ten, wird auch beim Kon-
sum weniger ausgegeben. So 
kann das Wachstum ge-
bremst werden.     

Natürlich liegen die Wur-
zeln der derzeitigen Finanz-
krise in den USA: die dorti-
ge Praxis von Kreditvergabe 
und Aufsicht waren un-
glaublich lax! Daher müssen 
unsere amerikanischen 
Freunde zuerst einmal vor 
der eigenen Haustür kehren. 
Zu Recht hat unsere Bun-
deskanzlerin Forderungen 
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Ich heiße Henning Nord-
mann. Im Anschluss an mein 
Jurastudium bekam ich die 
Möglichkeit, im Berliner 
Bundestagsbüro von Michael 
Grosse-Brömer ein zweiwö-
chiges Praktikum zu machen. 
Dabei konnte ich einen Ein-
druck von den Aufgaben und 
Tätigkeiten eines Bundes-
tagsabgeordneten gewinnen. 

Gleich am ersten Tag beglei-
tete ich Herrn Grosse-
Brömer mit einer Besucher-
gruppe aus Buchholz zu einer 
Diskussionsrunde in das 
Reichtagsgebäude. Den dar-
auf folgenden Tag nahm ich 
als Zuhörer an einer Sitzung 

des Rechtsausschusses und 
der Arbeitsgruppe Recht 
teil. In der ersten Woche bot 
sich für mich des Weiteren 
die Gelegenheit, Plenarsit-
zungen des Bundestages von 
der Besucherebene aus zu 
verfolgen. Dank des  Prakti-
kantenausweises hatte ich 
nicht nur Zutritt zum Reich-
tagsgebäude. Auch die ande-
ren Räumlichkeiten des Bun-
destages wie das Jakob-
Kaiser- oder das Paul-Löbe-
Haus, in dem die Ausschuss-
sitzungen stattfinden, stan-
den mir offen.  

Von den wissenschaftlichen 
Mitarbeitern des Büros wur-

de ich gut in die laufenden 
Tätigkeitsgebiete eingebun-
den. So konnte ich mich als 
Interessierter am Europa-
recht mit europarechtlichen 
Themen wie dem VW-
Gesetz vor dem Hintergrund 
des Urteils des Europäischen 
Gerichtshofes, aber auch mit 
der geplanten Einführung 
einer Europäischen Privatge-
sellschaft beschäftigen. 

Abgerundet wurde das erfah-
rungsreiche Praktikum durch 
den Besuch einer Sitzung des 
Unterausschusses Europa-
recht, in dem Herr Grosse-
Brömer Stellvertretender 
Vorsitzender ist.   
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Mit Blick auf den 19. Jah-
restag der Deutschen Wie-
dervereinigung feiern wir am 
3. Oktober nicht nur die Auf-
hebung einer künstlichen 
Trennung unseres Landes, 
die oft durch Familien und 
Freundschaften ging. Wir 
feiern, dass 17 Millionen Ost-
deutsche ihre Freiheit wie-
dergewonnen haben. Furcht-
los sind sie für ihr Recht auf 
Freiheit und Einheit eingetre-
ten.  

Unterstützung haben wir 
aber auch von  unseren west-
lichen Verbündeten erhal-
ten. Allen voran durch die 
USA und den damaligen 
Präsidenten George Bush 
sen.   

Zur Bilanz von vierzig Jahren 
DDR-Diktatur gehört jedoch 
auch die Frage nach Tätern 
und Opfern des Unrechtsre-
gimes. Es gilt deshalb eine 
intensive Aufklärung über 
das SED-Unrechtsregime 

voranzutreiben. Dazu verab-
schiedete der Bundesvorstand 
der CDU am Montag ein-
stimmig den Antrag „Geteilt. 
Vereint. Gemeinsam“.  

So können wir erreichen, 
dass der um sich greifenden 
Geschichtsklitterung durch 
die Linken Einhalt geboten 
wird. Die Postkommunisten 
müssen sich ihrer historischen  
Altlasten endlich annehmen. 
Sie dürfen sich nicht mehr aus 
der Verantwortung stehlen.  

GROSSE-BRÖMER AUF JURISTENTAG  TERMINAUSWAHL 

01.10. Handelskammer Ham- 
            burg: „Masterplan  
            Güterverkehr und Lo- 
            gistik der Bundesregie- 
            rung"   
03.10. Veranstaltung zum Tag  
            der deutschen Einheit 
            im Marstall Winsen  
06.10. Parlamentarischer  
            Abend des MIT-Kreis- 
            verbandes Harburg-Land  
07.10. Fraktionssitzung und 
            Debatte im Bundestag  

Michael Grosse-Brömer hat 
in dieser Woche den 67. 
Deutschen Juristentag in Er-
furt besucht und dort an der 
auswärtigen Sitzung des 
Rechtsausschusses teilgenom-
men.  

Zu den weiteren Teilneh-
mern zählten Bundesjustizmi-
nisterin Brigitte Zypries und 
der Präsident des Deutschen 

Juristentages, Prof. Dr. 
Martin Henssler. Oben auf 
der Agenda des diesjähri-
gen Juristenkongresses, der 
von rund 2.700 Rechtsex-
perten besucht wurde, ge-
hörte das Thema Mediati-
on. So diskutierten die 
Teilnehmer, ob im Berufs-
recht und Verfahrensrecht 
Regelungsbedarf besteht.   


